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664 Besprechungen

chen. Dieser Aspekt benennt jedoch
Strukturierungsmöglichkeiten für Ana¬

lyse und Darstellung der Geschichte der

Frauenschule, denen in dieser Arbeit zu¬

gunsten der - leider nicht hinreichend be¬

legten - These von der Eigendynamik des

Schulsystems und der damit verbundenen

sozialstrukturellen Kanalisierung weniger
Bedeutung beigemessen wurde.

Prof. Dr. Margret Kraul,
Schwarzer Weg 24» 33824 Werther

Peter Dudek: Gesamtdeutsche Pädagogik
im Schwelmer Kreis. Geschichte und poli¬
tisch-pädagogische Programmatik
1952-1974. (Veröffentlichungen der

Max-Traeger-Stiftung. Bd. 20.) Wein¬

heim/München: Juventa 1993. 223 S.»
DM 38,-.

„Wenn einmal die Geschichte der deut¬

schen Wiedervereinigung geschrieben
werden kann, dann wird man diese Ar¬

beit nicht vergessen" - hoffte Klara-

Maria Fassbinder, ein Mitglied des

Schwelmer Kreises 1961. Doch die deut¬

sche Vereinigung hat sich anders vollzo¬

gen, als von den Mitgliedern des Schwel¬

mer Kreises erwartet. Dennoch gehört es

zur Entwicklung eines gesamtdeutschen
Geschichtsbewußtseins, wie Dieter

Wunder als Herausgeber der von der

Max-Traeger-Stiftung bezuschußten Stu¬

die Dudeks im Vorwort schreibt, an die¬

sen oppositionellen Kreis zu erinnern,
der in den fünfziger und sechziger Jahren

der einzige Pädagogenzirkel war, dessen

Mitglieder aus beiden deutschen Staaten

kamen. Der Kreis kannte keine formelle

Mitgliedschaft, aber sein fester Kern von

etwa 40 Mitarbeitern stammte vor allem

aus dem „Bund Entschiedener Schulre¬

former" und anderen „linken" Teilen der

Pädagogischen Bewegung. Dieser Kern

hatte sowohl in West- wie in Ostdeutsch¬

land seine Nachkriegsheimat gefunden.

Die Gründungsabsicht war weniger päd¬
agogisch als vielmehr politisch: das Ein¬

treten für ein neutrales Deutschland,

hervorgegangen aus gesamtdeutschen
Wahlen - ein Konzept, das die sowjeti¬
sche Westpolitik propagierte und das von

westlicher Seite nie auf die Probe gestellt
wurde. Je weiter diese Gründungsabsicht
aus der Politik verschwand, desto stärker

traten die pädagogischen und bildungs¬
politischen Momente des Kreises in den

Vordergrund. Ein Unikum blieb der

Kreis auch insofern, als er über alle poli¬
tischen Vereisungen der Zeit von 1952

bis 1974 hinweg regelmäßig gesamtdeut¬
sche Treffen durchführen konnte, die

von DDR-Seite immer großzügig unter¬

stützt, im Westen jedoch - zumindest in

den fünfziger Jahren - regelrecht ver¬

folgt wurden.

Man könne die Geschichte des Schwel¬

mer Kreises als die eines systematischen

Beeinflussungsversuchs der SED schrei¬

ben oder als „Geschichte idealistischer

Pädagogen, deren persönliches Antriebs¬

motiv durch die Angst vor einem Dritten

Weltkrieg beherrscht wurde und die ihr

politisches Engagement nicht der

Zwangsläufigkeit des kalten Krieges un¬

terordnen wollten" (S. 14). Beides sei

möglich, der Leser könne selbst entschei¬

den. Dudek vermeidet die Gefahr, eine

Abrechnung aus der Siegerperspektive zu

schreiben. Nach den zahlreichen biogra¬
phischen Studien, die in den letzten Jah¬

ren über verdrängte linke Reformpädago¬
gen erschienen sind» will Dudek nun eine

historische Organisationsstudie über den

in der Westrepublik nach wie vor unbe¬

kannten „Schwelmer Kreis" vorlegen. Er

will dieses gesamtdeutsche Forum in sei¬

ner Bedeutung für die Westpolitik der

DDR und die westdeutsche Pädagogik
aufarbeiten; insbesondere interessiert

ihn, wie dieser aus der linken Reformpäd¬
agogik hervorgegangene Kreis sich mit

dem Nationalsozialismus auseinanderge¬
setzt hat, und vor allem die „Selbstrefle-
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xion über das Verhältnis von Politik und

Pädagogik,... von Utopieverlust und Zu¬

kunftsgestaltung" (ebd.) - Fragen, die

heute erneut auf der Tagesordnung ste¬

hen. Nach einem historischen Durchgang»

gestützt auf die Publikationen des Kreises

und Akten, charakterisiert der Autor re¬

lativ kurz Personen, Aktionen und Publi¬

kationen des Kreises. Davon abgehoben
ist der zweite Schwerpunkt, in dem sich

Dudek mit der „Faschismusverarbeitung"
des Kreises auseinandersetzt. Hier be¬

dient er sich der Methoden der quantita-
tien Inhaltsanalyse. Methodisch und in¬

haltlich fallen die beiden Teile der Arbeit

etwas auseinander.

Dudek stellt dar, wie der Kreis aus der

gesamtdeutschen Bewegung Intellektuel¬

ler hervorging, die in verschiedenen Zir¬

keln um den „Demokratischen Kultur¬

bund" gegen die ADENAUERSche Politik

der Westbindung den Kurs der DDR und

der Sowjetunion für eine neutralistisch¬

gesamtdeutsche Lösung unterstützten.

Sie beriefen sich dabei auf das kulturelle

Erbe der deutschen Klassik und des Hu¬

manismus, das den Anspruch einer ge¬

samtdeutschen Nation gegen die miß¬

glückte Geschichte der jüngsten Vergan¬

genheit belegen sollte. Die im April 1952

in Schwelm versammelten Pädagogen be¬

riefen sich auf die „deutschen Erzieher"

Fichte, Fröbel und Diesterweg. Das

Ziel des Schwelmer Kreises war ursprüng¬
lich nicht eine pädagogische Erneuerung
oder die Gegnerschaft zur bildungspoliti¬
schen Restauration, sondern - aus seinem

Verständnis der politischen Verantwor¬

tung der Pädagogen heraus - das Eintre¬

ten gegen die deutsche Wiederbewaff¬

nung, gegen die Westbindung und für die

Pläne eines entmilitarisierten Gesamt¬

deutschland. Die Volkskongreßbewegung
und die von Gustav Heinemann gegrün¬
dete Gesamtdeutsche Volkspartei gehö¬
ren ebenso zur Vorgeschichte dieser

Gründung wie der „ADENAUER-Erlaß",
d. h. das Verbot u. a. des „Kulturbunds"

und die Diskriminierung seiner Mitglie¬
der.

Von der Herkunft seiner Protagonisten
hat der Schwelmer Kreis, wie erwähnt,

seine Vorgeschichte im Bund Entschiede¬

ner Schulreformer. Dudek kann sich auf

eine Reihe von Untersuchungen zu dieser

Gruppe um Paul Oestreich stützen. Ei¬

nen besonderen Akzent legt er dabei auf

die Ergebnisse jüngerer Arbeiten, die die

politische Hilflosigkeit dieser sich eher so¬

zialistisch verstehenden Gruppe gegen¬

über dem aufkommenden Nationalsozia¬

lismus, ja, ihre Affinität zu deren organo-

logisch-volksgemeinschaftlicher Denk-

und Sprechweise zeigen wollen.

Fritz Helling, Gründer und Leiter des

Schwelmer Kreises, Paul Oestreich als

„Galionsfigur" und einige der ostdeut¬

schen „Schwelmer" brachten diese Tradi¬

tionslinie ein. Tatsächlich umfaßte der

Kreis aber von Anfang an auch Pädago¬

gen mit einer anderen organisatorischen

Vergangenheit in der Weimarer Republik,
Sozialisten und Sozialdemokraten: Otto

Koch, Robert Alt und Heinrich Dei¬

ters, um nur einige zu nennen. Darüber

erfährt man von Dudek wenig. Die Grün¬

der hoben hervor: Ihre Lehre aus der

jüngsten Vergangenheit war es, daß sie als

Pädagogen zuerst ihre politische Verant¬

wortung wahrnehmen müßten, bevor sie

sich in die pädagogischen Händel einlas¬

sen: „Denn wie war es uns ergangen?
Während wir in der Schule um des Kindes

willen radikale Neuerungen erprobten,

gingen die Gesellschaft, in der wir lebten,

und die Politik, die gemacht wurde, ganz

andere Wege", schrieb Fritz Helling

1957. So ließ die schulpolitische Restaura¬

tion in der Bundesrepublik den Kreis der

Schulreformer relativ unberührt.

Am Beispiel der vergeblichen Bemü¬

hungen der „Schwelmer" um Gustav Wy-

neken entwickelt Dudek die verbreiteten

Einwände gegen den Kreis. Es ist die An¬

bindung an die DDR-Politik, die ihn auf

einem Auge blind macht, und es ist die
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Ablehnung dieses explizit politischen Ver¬

ständnisses des pädagogischen Berufs.

Die offene Zusammenarbeit mit der DDR

und die politische Akzentsetzung des

Kreises führten nicht nur zur Marginali-
sierung in der pädagogischen Öffentlich¬

keit, sondern auch zu offener Verfolgung,
zu Hausdurchsuchungen und Strafverfah¬

ren. Der Kreis blieb klein, die Wirksam¬

keit etwa innerhalb der Lehrerverbände

gering.
Dudek beleuchtet auf der Grundlage

neu zugänglicher ostdeutscher Quellen

nach meiner Kenntnis zutreffend und

recht differenziert die Einflußnahme der

SED auf den Schwelmer Kreis. Freilich

verführen die Quellen den Autor dazu,
den V. Pädagogischen Kongreß und die

darauf folgenden Kämpfe innerhalb des

DDR-Volksbildungsapparats bis zur De¬

batte um den Aufsatz von Hans Herbert

Becker über die Frage der Differenzie¬

rung „gymnasialer" Klassen in der Ein¬

heitsschule und die Ablösung des DPZI-

Chefs Werner Dorst weit über den Zu¬

sammenhang mit seinem eigentlichen
Thema hinaus zu verfolgen. Die Rolle der

Schwelmer, ihre Einflußnahme auf eine

damals etwas differenziertere Bewertung
der Reformpädagogik und der westdeut¬

schen Erziehungswissenschaft durch die

DDR wird dadurch zu sehr an den Rand

gedrängt.
Dudek beleuchtet konstitutive Begriffe

der Pädagogik des Schwelmer Kreises, so¬

fern man überhaupt von einem verbinden¬

den pädagogischen Selbstverständnis

sprechen kann: Humanismus und Nation.

Dem von Helling als dem führenden

Kopf der Schwelmer vertretenen Dualis¬

mus, Nation als sich konstituierendes

Volk einerseits und andererseits als ein

von oben oktroyierter Unterdrückungszu¬
sammenhang, kann Dudek nichts abge¬
winnen. Zu dessen besserem Verständnis

hätte er auf den antipreußischen und

„großdeutschen" Pazifisten Friedrich

Wilhelm Foerster zurückgreifen müs¬

sen, der für Helling und die Schwelmer

eine wichtige Rolle spielte. Richtig und

wichtig dagegen ist Dudeks Hinweis auf

die Ambivalenzen des Humanismusbeg¬
riffs, der im unaufgelösten Widerspruch
zur Praxis des Realsozialismus stand, in

dem das Individuum sich der Menschheit

und deren Zielbestimmung unterzuord¬

nen hatte.

Erst am Schluß seiner Monographie
geht Dudek auf Personen, Zeitschriften

und Aktionen des Kreises ein, also seine

eigentlichen Aktivitäten. Besonders de¬

tailliert ist die Zeitschriftenanalyse hin¬

sichtlich der Behandlung des Faschismus.

Vor dem Hintergrund der Debatten der

letzten 25 Jahre erscheinen die Aufsätze

zu diesem Thema in der Zeitschrift des

Kreises „Schule und Nation" plakativ und
kaum analytisch. Doch Fritz Hellings

Aufsatz von 1966, „Eduard Sprangers
Weg zu Hitler", heute seinen polemischen
Charakter vorzuhalten wird dessen histo¬

rischer Bedeutung nicht gerecht, nämlich

ein bis dahin geltendes Tabu gebrochen
und damit zumindest zeitlich am Beginn
einer Debatte gestanden zu haben, die die

Disziplin noch Jahrzehnte beschäftigen
sollte.

Unkritisch bleibt das Verhältnis der

„Schwelmer" zum Realsozialismus: Auf

der Suche nach Alternativen zur restaura¬

tiven Schulpraxis der Bundesrepublik bis

in die sechziger Jahre bleiben sie blind ge¬

genüber der politischen Formierung von

Schule und Erziehungswissenschaft in der

DDR. In der Bundesrepublik bleiben sie

marginalisiert, im Osten werden sie ho¬

fiert - Helling wird Ehrendoktor der

Humboldt-Universität, und in Prag wird

er mit der CoMENius-Medaille geehrt.
Von der ursprünglichen Kritik der

Schwelmer an einem staatssozialistischen

Modell einer Drillschule blieb an dessen

Ende in den siebziger Jahren nichts

mehr.

In einer organisationsgeschichtlichen
Studie, wie sie der Autor verspricht, hätte
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man freilich eine Untersuchung des perso¬

nellen Umfeldes des Kreises erwartet: Im¬

merhin haben an den Ostertagungen des

Kreises in Eisenach und Leipzig in den

fünfziger Jahren Hunderte von Pädago¬

gen aus West- und Ostdeutschland teilge¬
nommen, nicht zu reden von der Beteili¬

gung an den Arbeitskreisen, etwa der

Geschichtslehrer, dem Landschularbeits¬

kreis und anderen Gruppen. Wer waren

die Teilnehmer? Zweifellos nicht nur alte

„Entschiedene Schulreformer". Ausführ¬

lich ist die ablehnede Haltung Wynekens

dokumentiert, aber was ist mit den Ver¬

tretern einer Kritischen Pädagogik wie

Heinz Joachim Heydorn und Hans-Jo¬

chen Gamm, die zwar in der Zeitschrift

vertreten waren, sich sonst aber merklich

distanziert hielten?

Mit dem linken Aufbruch der Studen¬

tenbewegung Ende der sechziger Jahre

verbrauchte sich die „historische Mission"

des Schwelmer Kreises, nämlich in der

bundesdeutschen Restaurationszeit die

Kontinuität eines linken pädagogischen
Diskurses zu sichern. Daß er in der Nähe

und mit der organisatorischen und mate¬

riellen Unterstützung der DDR operierte,
entwertet nicht das Engagement seiner

Mitglieder, sondern es wirft ein Licht auf

die Schwierigkeiten, sich unter den spezi¬
fischen Bedingungen der deutschen Nach¬

kriegszeit quer zu den Schablonen des

,kalten Krieges' stellen zu wollen - eine

Position, die angesichts der verbreiteten

Freund-Feind-Schemata kaum durchzu¬

halten war. Es ist das Verdienst des

Buchs, daß es unter der Oberfläche der

Ost-West-Zuordnungen, die rasch zur

Hand sind, zu einer differenzierten Ein¬

ordnung des Kreises zwischen den päd¬

agogischen und politischen Intentionen

seiner Mitgliederund seiner Rolle im »kal¬

ten Krieg' kommt.

Karl-Heinz Heinemann

Dauner Str. 6, 50937 Köln

Claudius Geliert: Wettbewerb und Lei¬

stungsorientierung im amerikanischen

Universitätssystem. (Beiträge zur verglei¬
chenden Bildungsforschung. Bd. 1.)
Frankfurt a.M.: Lang 1993. 388 S.,

DM 95,-.

Mit der Errichtung von Junior Colleges
zwischen den Weltkriegen und Commu¬

nity Colleges nach dem Zweiten Welt¬

krieg hat das amerikanische Universitäts¬

system eine beispiellose Expansion erlebt;

an den über 3000 Institutionen sind heute

etwa 11 Millionen Studierende einge¬
schrieben. Anders als das Schulsystem
scheint das Hochschulsystem der USA

auch hierzulande über großes Ansehen zu

verfügen; im Rahmen der Diskussion um

den Qualitätsverlust der deutschen Uni¬

versitäten in Forschung und Lehre, um

Elitenförderung und studienstrukturelle

Differenzierung dienen vor allem die

USA und die dortigen Spitzenuniversitä¬
ten als Referenzbeispiel. Dieser Diskus¬

sion, beispielsweise zur ubiquitären For¬

derung nach vermehrten staatlichen För¬

derungsmaßnahmen und verbesserten

Rahmenbedingungen, bietet Gellerts

Studie ein umfangreiches und detailliertes

Informationsmaterial. Er beschreibt und

analysiert die institutionellen Wettbe¬

werbsmechanismen der amerikanischen

„research universities" (je nach Kriterien¬

wahl und Einstufung zwichen 180 und 250

Institutionen). Die Befunde der Studie

zeigen, wie das System auf allen Hand¬

lungsebenen innerhalb dieser Universitä¬

ten und zwischen ihnen zu einer perma¬

nenten Leistungsorientierung führt. Die

Zugehörigkeit einer Institution zur Spit¬

zengruppe der Eliteuniversität sei, so

Gellerts Kernthese, insofern nicht das

Ergebnis gezielter Außensteuerung, son¬

dern dieses intra- und interinstitutionellen

Wettbewerbs. Gellerts Interesse ist also

nicht auf einen institutionellen oder inter¬

nationalen Leistungsvergleich gerichtet;
die Analyse des amerikanischen For-


